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L. Möller: Hermann Schafft

Biografien in bildungshistorischen Zusammen-
hÃ¤ngen kÃ¶nnen auf die nicht abnehmende Neu-
gierde gegenÃ¼ber Klassikern der und Klassikern
fÃ¼r die PÃ¤dagogik setzen. Naht der Jahrestag einer
pÃ¤dagogischen BerÃ¼hmtheit, wird weniger eine am-
bitionierte Rekonstruktionsstrategie erwartet, sondern
mehr eine chronologische ErzÃ¤hlung, die in Kapitel
eingeteilt Wendepunkte des Subjekts unter der Heran-
ziehung von bedeutsamen Materialfunden arrangiert.
Kann die biografische Form im erziehungswissenschaft-
lichen Kontext Ã¼berzeugen, wenn die beschriebene
Person ein protestantischer Theologe im 20. Jahrhundert
und lediglich in Nordhessen eine regional gebundene
Bekanntheit war? Lukas MÃ¶ller hat mit seiner Disser-
tation eine Biografie vorgelegt, welche die Haltung eines
akademischenTheologen als Erkenntnisinstrument fÃ¼r
einen Zugang zum pÃ¤dagogischen Handeln herausar-
beiten mÃ¶chte. Die biografische AnnÃ¤herung an Her-
mann Schaffts pÃ¤dagogisches Handeln und religiÃ¶se
Haltung erfolgt in den vier Schritten âGrundlegungâ,
âLebensberichtâ, âPersÃ¶nliche Haltungâ und âHaltung
und Handeln â Fazitâ.

MÃ¶ller ist sich der forschungspragmatischen und
-theoretischen Herausforderungen seines Vorhabens
bewusst: Wenn schon Hermann Schafft (1883â1959)
als pÃ¤dagogischer Akteur der zweiten Reihe Ã¼ber
Ã¤uÃere UmstÃ¤nde seiner Biografie weitgehend ge-
schwiegen hatte (S.Â 17), wie voraussetzungsvoll ist es
dann, sich als Erziehungswissenschaftler Ã¼ber Aspek-
te des inneren Lebens dieses Theologen Klarheit zu ver-
schaffen? Zu erkennen ist: Dem Autor ist es ein An-
liegen, Theoreme der Biografieforschung im Abschnitt
der âGrundlegungâ einzubauen. Die Gestaltung einer
Biografie erfolge im soziokulturellen Raum und in ei-
ner historischen Zeit. Der Biograf hat einen Chor von
Erziehungswissenschaftler/innen aufgeboten, die helfen,
Schaffts pÃ¤dagogischen Beitrag in die Gegenwart hin-
ein zu Ã¶ffnen. In moderater Anlehnung an subjekttheo-
retische Ãberlegungen unter anderem von Klaus Pran-
ge sucht der Autor in dem ihm vorliegenden Material
nach dem Zusammenhang zwischen aus biografischer
Erfahrung gewonnener Haltung und pÃ¤dagogischem
Handeln (S.Â 21). Die biografietheoretische Perspektive,
welche um die objektiven gesellschaftlichen Strukturen
weiÃ, die LebensentwÃ¼rfe beeinflussen, soll der erzie-
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hungswissenschaftlichen Reflexion innerhalb der Studie
die Richtung weisen. Der Plan MÃ¶llers lautet, Schaffts
Biografie nicht auf einen Reflex seiner Zeit zu reduzieren,
sondern mit Verweis auf die erziehungswissenschaftli-
chen Studien von Theodor Schulze und soziologischen
Arbeiten von ErikaM.Hoerning sich bewusst zumachen,
welche sozialen Deutungsmuster des Theologen fÃ¼r
die Bearbeitung seines eigenen Lebenslaufes mobilisiert
wurden. MÃ¶ller verwandelt in der Grundlegung sei-
ner Arbeit lose gekoppelte Aussagen Ã¼ber biografische
Schnittpunkte und Bruchstellen zu einem synthetischen
Theorie- und Reflexionshorizont. Zu Recht verweist der
Verfasser von Schaffts Biografie darauf, dass nicht je-
der biografische âBruchâ zu einer Bruchstelle fÃ¼hren
mÃ¼sse. Die Gefahren biografischer Studien anhand von
Ego-Dokumenten werden nicht vergessen: Autobiografi-
sche Narrationen lassen sich von dem Ziel leiten, dem
eigenen Lebensverlauf einen Sinn zu verleihen, also ei-
ne immanente Teleologie sowie eine gleichzeitige retro-
spektive und prospektive Logik zu entwickeln (S.Â 29).

Die historische Figur Hermann Schafft wird in dem
Abschnitt âLebensberichtâ mithilfe des bisher ausgewer-
teten Nachlasses quellennah rekonstruiert. 1883 als Sohn
eines Pfarrers und einer vor seiner Geburt als Lehrerin
arbeitenden Mutter in Langenstein bei Halberstadt ge-
boren, erlangte diese Region fÃ¼r ihn keine so groÃe
Bedeutung wie spÃ¤ter Nordhessen und insbesondere
Kassel. Die EinfÃ¼hrung in die Familienchronik (S.Â
43) zeigt den Haushalt eines bewussten und ehrgeizi-
gen BÃ¼rgertums, das Hermann Schafft am Ende sei-
ner Gymnasialbildung einen dreijÃ¤hrigen Besuch der
als elitÃ¤r geltenden Landesschule Pforta ermÃ¶glichte.
Es folgte ein Theologiestudium in Halle, welches ihn
spÃ¤ter auch nach Berlin und TÃ¼bingen fÃ¼hren soll-
te. In der Hauptstadt verkehrte Schafft, wie zuvor in Hal-
le, in Kreisen des christlichen Wingolfbundes und lern-
te Paul Tillich kennen; zusammen mit weiteren Wegge-
fÃ¤hrten bildeten sie auch theologisch in den gemeinsa-
men Begriffen âAutonomieâ, âHeteronomieâ und âThe-
onomieâ denkend eine geistige âFamilieâ innerhalb ei-
nes Studentenbundes (S.Â 59). 1914 meldete Schafft sich
als promovierter Theologe und Direktor eines evange-
lischen Studienhauses 30-jÃ¤hrig als Kriegsfreiwilliger,
der, schnell zum Feldgeistlichen avanciert, sich eher pa-
thetisch als Teil von in BrÃ¼derschaft zusammenste-
hender Frontkameraden gerierte und das Schlachtfeld
als Ort hÃ¶herer menschlicher Werte huldigte (S.Â 67).
Nach dem Ersten Weltkrieg teilte Schafft das Empfin-
den vieler Intellektueller seiner Zeit, politisch und kul-
turell AngehÃ¶riger einer Krisenzeit zu sein. Mitte der

1920er-Jahre Ã¼bernahm Schafft die Rolle eines Re-
prÃ¤sentanten und Sprechers eines bestimmten Teils der
âorganisiertenâ Jugend; er galt als GrÃ¼nder des Kas-
seler Jugendrings und war von einem religiÃ¶sen So-
zialismus ergriffen, was als Impulsgeber fÃ¼r sein Buch
âVom Kampf gegen die Kirche fÃ¼r die Kircheâ (1925)
betrachtet werden kann. Kurz darauf wurde ihm mit
dem Wechsel in die AltstÃ¤dter Gemeinde in Kassel die
Verantwortung fÃ¼r einen Teil des Kasseler Proletariats
Ã¼bertragen. In dieser Phase stand er in Kontakt mit ver-
schiedenen (politischen) StrÃ¶mungen der deutschen Ju-
gendbewegung; mit dem âNeuwerkkreisâ beteiligte sich
Schafft an einer christlich sozialistischen Jugendbewe-
gung (S.Â 84). Da die Phase von Hermann Schafft als Mit-
glied der Jugendbewegung, welche eine besondere Wen-
dung fÃ¼r ihn bereits mit der Teilnahme am Treffen auf
dem Hohen Meissner 1913 genommen hatte, schon Ein-
gang in wissenschaftliche Literatur gefunden hat, behilft
sich MÃ¶ller insbesondere fÃ¼r diese Zeit ausgespro-
chen plausibel mit Vor- und RÃ¼ckblenden.

Die Professur fÃ¼r Religionswissenschaften an der
neu gegrÃ¼ndeten und stark konfessionell evangelisch
orientierten PÃ¤dagogischen Akademie bedeutete 1930
fÃ¼r Schafft nicht wirklich eine Neuausrichtung und
blieb aufgrund der baldigen SchlieÃung Episode. Durch
dieses Amt angeregt, entwickelte Schafft ein Interesse
fÃ¼r das Gebiet der Allgemeinen PÃ¤dagogik und be-
merkte, dass ihn Fragen der Menschen- und Lehrerbil-
dung mehr als diejenigen der systematischen Theolo-
gie beschÃ¤ftigten (S.Â 101). Nach kurzen TÃ¤tigkeiten
als Dozent an der PÃ¤dagogischen Akademie Dortmund
und der Hochschule fÃ¼r Lehrerbildung in Halle, der
NS-Ausbildungseinrichtung fÃ¼r Volksschullehrperso-
nen, war die NS-Zeit fÃ¼r Schafft dadurch geprÃ¤gt, dass
er der BegÃ¼nstigung von Kommunisten bezichtigt und
mit 50 Jahren mit dem Instrument des Gesetzes zur Wie-
derherstellung des Berufsbeamtentums pensioniert wur-
de und (wieder) als Landpfarrer arbeitete (S.Â 117).

Nach 1945 beginnt fÃ¼r Schafft eine neue Schaffens-
periode, als ihn der regionale US-MilitÃ¤rgouverneur
zum Regierungsdirektor in Kassel und Leiter der Ab-
teilung Erziehung, Religion und Wissenschaft bei der
Provinz Kurhessen berief. FÃ¼r diese Phase sticht aus
der Korrespondenz des Theologen in der hÃ¶heren Bil-
dungsverwaltung die ÃuÃerung hervor, dass er die Ent-
nazifizierung als fragwÃ¼rdiges politisches Instrument
betrachte (S.Â 126). Schaffts gesellschaftliches Anliegen
bestand in der Nachkriegszeit bis Ã¼ber seine Pensionie-
rung hinaus vor allem in dem Bestreben, die Burg Lud-
wigstein in Nordhessen zum Sammlungsort wiederbe-
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lebter jugendbewegter Kultur zu machen, von der sich
auch vÃ¶lkische Kreise angezogen fÃ¼hlten. Derarti-
ges ist mit zu bedenken, wenn Schaffts Haltung zur De-
batte steht. Durch MÃ¶llers Rekonstruktionen lassen
sich auch Fraktionierungen innerhalb der jugendbeweg-
ten Szene in der Nachkriegszeit der Bundesrepublik vor-
zÃ¼glich studieren.

ImAbschnitt âPersÃ¶nlicheHaltungâ, der durch vor-
ausgreifende Zusammenfassungen der Unterkapitel eine
gute LeserfÃ¼hrung bietet, zeigt MÃ¶ller, dass Schafft in
seinen Publikationen zu einer religiÃ¶sen Interpretation
der deutschen Jugendbewegung gelangt, die bereits von
Zeitgenossen, welche die Facettenhaftigkeit der Ideale oft
ausblendeten, als EngfÃ¼hrung verstanden wurde (S.Â
167). Aspekte der Haltung Schaffts, die im Lebensbericht
bereits angedeutet wurden, erfahren nun eine an Schrif-
ten und Briefwechsel rÃ¼ckgekoppelte Vertiefung: das
im Neuwerkkreis aufgebaute VerstÃ¤ndnis als Kritiker
undMittler gegenÃ¼ber anderen Gruppen der Jugendbe-
wegung (S.Â 173), die theologisch inspirierte schulpoliti-
sche Positionierung fÃ¼r die christliche Simultanschu-
le (S.Â 190), die Kritik an einer zu staatsnahen Amts-
kirche, welche proletarische BevÃ¶lkerungsgruppen zu
integrieren nicht imstande war (S.Â 199), die Dia-
logbereitschaft auch gegenÃ¼ber vÃ¶lkisch und na-
tionalsozialistisch orientierten Personen, StrÃ¶mungen,
BÃ¼nden und Organisationen sowie Ressentiments ge-
genÃ¼ber den Formen des seinerzeit gegenwÃ¤rtigen
Judentums (S.Â 241). MÃ¶llers bedeutsamer Befund,
dass Schafft zunÃ¤chst angenommen hatte, die vermeint-
lich schÃ¶pferischen KrÃ¤fte, welche durch die NS-
StrÃ¶mung in der Jugend geweckt wurden, besÃ¤Ãen ei-
ne Art pÃ¤dagogisch-kulturellen Ãberschuss und lieÃen
sich gar nicht an eine bestimmte Ideologie binden,
hÃ¤tte durch vergleichende Hinweise zu Ã¤hnlich ge-
lagerten rekonstruierten Haltungen von jugendbeweg-
ten PÃ¤dagogen noch erweitert werden kÃ¶nnen. Wolf-

gang Klafki / Johanna-Luise Brockmann, Geisteswissen-
schaftliche PÃ¤dagogik und Nationalsozialismus. Her-
manNohl und seine âGÃ¶ttinger Schuleâ,Weinheim, Ba-
sel 2002.

In dem berechtigten BemÃ¼hen, Schaffts Biografie
mit dem Selbstverzicht an explizitenDeutungen vor Fehl-
einschÃ¤tzungen zu schÃ¼tzen, verfÃ¤llt MÃ¶ller mit-
unter einer âChronistenperspektiveâ, die er durch viele
Zitate verstÃ¤rkt, welche sich dann jedoch auch als ge-
winnbringend fÃ¼r das VerstÃ¤ndnis von Schaffts Hal-
tung erweisen. Die Varianzbreite einer biografischen An-
nÃ¤herung lieÃe aber neben einer der QuellennÃ¤he
geschuldeten erziehungswissenschaftlichen Recherche
auch deutliche Leerstellen zu, die, wenn der Glanz ver-
bÃ¼rgender Hintergrunddokumente fehlen sollte, im Fa-
zit einen pointierten Rekurs auf den in der Grundlegung
selbst erarbeiteten biografietheoretischen Reflexionsho-
rizont ermÃ¶glicht hÃ¤tten.

Diese EinwÃ¤nde Ã¤ndern jedoch nichts am ins-
gesamt sehr gelungenen Vorhaben MÃ¶llers, das
pÃ¤dagogischeHandeln und die religiÃ¶seHaltungHer-
mann Schaffts anhand von weitgehend unbekanntenMa-
terialien zu rekonstruieren. FÃ¼r die Bildungsgeschichte
liefert diese Studie in verstÃ¤ndlicher Form Einblicke
und Einsichten in die Konstituierung von persÃ¶nlichen
Haltungen und Orientierungen in pÃ¤dagogischen
Kontexten. Sich einem Typus von PÃ¤dagogen zu
nÃ¤hern, fÃ¼r den BrÃ¼ckenschlag, VersÃ¶hnung,
AussÃ¶hnung und die aus heutiger Sicht teilweise
pÃ¤dagogisch-kitschig anmutende Sehnsucht nach Inte-
grationskonzepten aufgrund eigener schwieriger Verstri-
ckungszusammenhÃ¤nge als zentrale Motivlage kenn-
zeichnend waren Heinrich Roth, Der Lehrer und seine
Wissenschaft. Erinnertes und Aktuelles, Hannover 1976.
, bietet Lukas MÃ¶llers bildungshistorisches Werk nun
Gelegenheit.
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